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Modul 5 

Fallbeispiele im Rollenspiel erarbeiten  

Ziel: Die Teilnehmenden sollen anhand konkreter Beispiele und Rollenspiele ihre Fähigkeit 
zur ethisch reflektierten und seelsorglich angemessenen Reaktion auf schwierige Situationen 
entwickeln und Empathie fördern. 

Ablauf: 

• Präsentation von Fallbeispielen: 

o Vorstellung von Fallbeispielen, die sich besonders gut für ein Rollenspiel 
eignen. Die Fallbeispiele sollten ausreichend Konfliktpotenzial oder 
emotionale Tiefe bieten (Beispiele siehe: „Workshop_Fallbeispiele“). 

o Die Fallbeispiele werden kurz vorgestellt (mündlich oder schriftlich). 

• Rollenspiel-Vorbereitung: 

o Die Teilnehmenden werden in Gruppen (ca. 3-4 Personen) aufgeteilt. 

o Innerhalb der Gruppe werden Rollen verteilt: 

 Rollenbeispiele (abhängig vom Fallbeispiel): 

 Betroffene Person (z.B. trauerndes Gemeindemitglied, 
streitendes Gruppenmitglied) 

 Seelsorgende*r/Ehrenamtliche*r 

 (Optional) Beobachter*in/Berater*in 

 Moderator*in 

 Moderator*in: Eine Person pro Gruppe übernimmt die Rolle der 
Moderation. Sie/er leitet die Nachbesprechung nach dem Rollenspiel. 

o Jede Person erhält eine kurze Beschreibung ihrer Rolle, optional mit einigen 
Zusatzinformationen und möglichen Gefühlen/Bedürfnissen. 

o Kurze Vorbereitungszeit für die Rollenspieler*innen, um sich in ihre Rolle 
hineinzuversetzen, Beobachter/Beraterin können bei Vorbereitung und 
Durchführung durch Anregungen helfen. 

• Rollenspiel-Durchführung: 

o Die Rollenspiele werden im Plenum vorgetragen. 

o Die Rollenspiele sollten nicht zu lange dauern, um ausreichend Zeit für die 
Nachbesprechung zu haben. 

• Nachbesprechung in der Rolle: 

o Die/der Moderator*in leitet die Nachbesprechung innerhalb der Gruppe. 
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o Leitfragen für die Rollenspieler*innen (in der Rolle beantworten1!): 

 Betroffene Person: Wie hast du dich gefühlt, als die Ehrenamtliche auf 
dich zugegangen ist? Was hat dir geholfen? Was hat dich vielleicht 
verunsichert oder gestört? Welche Bedürfnisse hattest du? 

 Seelsorgende*r/Ehrenamtliche*r: Wie hast du dich in der Situation 
gefühlt? Was war herausfordernd? Was hat dir geholfen, dich in die 
andere Person hineinzuversetzen? Was hättest du vielleicht anders 
machen können? 

o Die Antworten sollten ehrlich und authentisch sein, um eine tiefere Reflexion 
zu ermöglichen. 

• Ausstieg aus der Rolle und Plenumsdiskussion: 

o Die Teilnehmenden verlassen ihre Rollen.2 

o Kurze Zusammenfassung der wichtigsten Erkenntnisse aus den Rollenspielen 
im Plenum 

o Mögliche Fragen für die Diskussion: 

 Welche Gefühle und Reaktionen waren besonders überraschend? 

 In welcher Rolle ist die/der Seelsorgende aufgetreten3? 

 Welche Herausforderungen gibt es bei der Empathie und dem 
Verständnis für andere? 

 Welche konkreten Verhaltensweisen oder Kommunikationsstrategien 
waren hilfreich? 

Hinweise: 

• Die Rollenspiele sollten in einer geschützten und vertrauensvollen Umgebung 
stattfinden. 

• Es geht nicht um „Schauspielkunst“, sondern um das Erleben und Reflektieren von 
Gefühlen und Verhaltensweisen. 

• Nachbesprechungen und Plenumsdiskussionen sollten einfühlsam und wertschätzend 
gestaltet werden. 

 
1 Das bedeutet, dass die Teilnehmenden, die eine bestimmte Rolle übernommen haben (z.B. die Rolle der/des 
Seelsorgenden) noch in ihrer Rolle bleiben, sich also noch mit ihrer Rolle identifizieren und die Gefühle und 
Gedanken ihrer Rolle wahrnehmen und ausdrücken können (also nicht „Der Seelsorgende fühlte sich 
verunsichert.“, sondern: „Ich fühlte mich verunsichert.“ 
2 Zum Verlassen der Rollen ist es ratsam, die Teilnehmenden dazu zu ermuntern, einmal kurz aufzustehen, sich 
zu schütteln, o.ä. 
3 Siehe Modul 3.II: Rollen der/des Seelsorgenden während eines Gespräches. 


